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Der „brave Film" (2. Fortsetzung)

Der Kritiker: Wir reden im Grunde fortwährend aneinander vorbei.
Ich frage mich, ob es überhaupt möglich sein wird, uns einmal zu
verstehen. Sie mögen noch so sehr Ihr Interesse am Künstlerischen immer
wieder betonen, Ihr Hauptanliegen ist und bleibt seelsorglicher Natur.
Darum ist es unausbleiblich, dass Sie beständig in unlösbare Konflikte
geraten, indem Sie auf der einen Seite nicht selten einem Film seiner
formalen Eigenschaften wegen Anerkennung zollen müssen, ihn aber auf
der andern Seite trotzdem seiner wirklichen oder erwarteten, vielleicht
auch nur vermuteten schlechten Wirkung auf die Seelen der Zuschauer
ablehnen und vor seinem Besuche warnen.

Der Redaktor: Ich kann Ihre offene Sprache nur anerkennen.
Tatsächlich legen Sie den Finger auf den wunden Punkt jeder
Auseinandersetzung zwischen einem Christen, dem sein Glaube Leitstern und
Führer in allen Belangen ist, und einem Menschen, dem das rein
Künstlerische, natürlich Menschliche über alles geht, mag er sich nebenbei
auch noch zum Christentum bekennen. Hier scheiden sich tatsächlich die
Geister. Wer das Christuswort: „Was nützt es dem Menschen, so er die
ganze Welt gewinnt, aber an seiner Seele Schaden leidet" bloss als
einen gut formulierten Aphorismus, nicht aber als das Wort der ewigen
Wahrheit, das alle Menschen ohne Ausnahme bindet, der wird uns
nicht verstehen. In die moderne Sprache übersetzt heisst doch dieser
evangelische Satz: Wichtiger als alles andere, als alle irdischen Güter,
als Ehre und künstlerischen Genuss, ist, dass der Mensch sein ewiges
Ziel, Gott erreicht. Auch das künstlerische Schaffen untersteht dieser
Norm und ein Kunstwerk, besser gesagt, in diesem Fall ein Pseudo-
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